
III.Htrsitm^K
HoltWeib-lein.

I. Weiß Wallwurz
rn^us Köre zlko.

I I. Braun Wallwnr^.
ma)us KorejZurjZiireo.

Das Ander Buch/ von Kr äu tcrn.
^ wachsen anderthalb Spannen hoch/an welches Gi» k

pfel rauhe wollechte Hülßlein erscheinen/daraußdie
schone blawe oder purpurbraune Blumen herfur kom¬
men/ gleich wie an etlichen Schlüsselblumen/oder an
der gemeinen Hundszungen/ die Blätter seyn breit/
rauh vnd härig / mit weissen vnd schwarten Mack(ln
befprenger!/wann die Blumen verfallen/so folget ein
schwarizer Saame hernach.

I I I. Das dritte Geschlecht Hirschmangolt Weib,
lein genem/ist dem vorigen demMännlein/mttWur-
^eln/Stengeln/Blättern vnd Blumen fast gleich/al-
lein/ wie auch clu5us meldet/daß es bißweilenmit
weissen Blumen erfunden wird.

I V. Dasviene Geschlecht beschreibet ciulms>daß
S»ma'b>at- cs dem ersten Geschlecht bey nahe gleich sey/ alle,', daß
man.gc'tt" ' es einen dickern rnd grosser Stengel/ vnd auch breite. <2

L reBläkte! habe/viidiiberkommeschöneroreBluimn.
Von bemelten Geschlechten kau man weiter lchn Q'.
Lluliurn in odiervzr.?annc»n lilz.^.cap

Sie werden in tunckeinH. ckbüsehen vnd schattech-
ten Wälden fuiiden/wie Lluliu« bezeuget.

Von den Namcn.
A??As die Namen belangt/seyn dieselbiae bey einem
^^jcdenaiissgezeichnct. Dascrsiew'rdget.ennek
schmalblättericht Lungenkram wegen seiner schmalen
Blätter/L^einisch pulmonsria anßuüifolia. ^1.

rnaculotum, live?ulmon-,riä
Üitot.cserules, L.k.?ulmc)nariz z.vel.anSuüiioüa
cXruIeoüore.Llus. p^n.reriiÄ^uiiriÄciZ.Li^.tiiii.

^ Das ander wird genennet Hnschmangolt/^weiles ^
die Hirsch gern essend oder blauw Schlüsselblumen/
jatennschKuImonzriamsculot^wegen seiner bema-
ekelten Blätter/oderPulmonaria ?Iinij mss. sNi«
derläiidlfch Onser vrowen Melckcruydt: Englisch
Spottes CouuöilpeofIcrusale.Was drittewird ge-
nennet HirschmangoltWeil'letn/Lateinisch?ulmo-
nariatoemina.ll/.Ac ^ l I.Z^m^lr^rurnmacu-
jc>lurn,s.?ulmonarial2iitojia.L^.?ulrnonariasl-
reraMarr.L^lt.?uImonaliÄ Lc puIrnonalis.Oocl.
g-tl.?ulmc>naria?iin. (Zes. Korr. puImonaria.LXll
rnzculosa,^6. Llut. pan. Larn. Qer. LM.ma»
jor,I_u^6. vulgarig maculoto tolio, Olut.kilt.8^m-

mzcul<zlum,l)c)6.^Das vierte hcist schmal«
^ blattencht Hirscdmangolt / Lateinisch pulmonaria

snAultikolia. V. ?ulmonzris ^n^ultisol.rukenrs
ccerulco ssore,L.K.8^mpk^cum i^I.Lorcj.kili.puI-
rnoiiÄria tolij« Lclrij l^olz.ico.Lei. Lonloliela ma»
jor l) !. ^ulmonarice cerciT s^ecics ^Ircra,
Llul.jMN.^k'ziinllnica,Liil.kili.^
Van der Namr/Krafft vnd Eigen schafft deß

HirschmailgoltS/vnd Lungenkraurs.
dieNarur vndKrafftdieser Kräuteranlan-

ger/werden dieselbige zu den Gebrechen derbrnst
vnd der Lungen angewendei/dann es schreibt
iius von dem ander» Geschlecht/daß es mehrvon we¬
gen seiner KrAat/ so es m ssch bat / die Gebrechen der
Lungen zu heylen / zu den Lungenkrauteren gerechnet
werde / dann von wegen seiner eusserlichen Form vnd
Gestalt.

^ So schreibet auch ^arr1iivlu8z daßer dic?ulmc>-
NAri^rnmacuiolam IN Wasser gesotten I^mit Rosen-
zucker abbereiret/ vnd die Brühe frühe zu mncken ge-

vnd wider dasBlutspeycn garnu>?lichvndwol
gegeben habeWas jhre Tugenden mehr seyn/ist mir
nochvnbewust.

Da6 XXI. Kapitel.
Von Wallwurz.

Allwuriz tst zweyerley: (l.) Das erste hat ei¬
ne dicke/ grobe grosse kleberige schlupfferige
Wurzel L wtt Schmaliz ^ welche bey nahe 4.

Weiß Wall

Elen lang in der Erden stecket/ anßwendig kolschwary
vnd glatt/ jnnwendig aber weiß/ anß der Wnrpel tritt
herfür ein rauher/holer/dicker/eckecer Stengel/einer
Elen lang oder anch viel hoher/ mit langen/ grossen/
ranhen/fchwarizenBlatlcrnbeiei't/^dieeirGcschmack
geben wie die Borzey^ an den Stcnaeli' g-winnetes
runde/ hole / geschellte Blumen fast wie die Schlüssel,
blumen/ an Färb weiß/ etliche.blekcbwclpge!l'1i..ich
welchen der Saame in grünen HülMn verschlossen

ligt.
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?5o D. Jacobt TheodoriTabernaemontani/
k Von der Namr/Krafft vnd Eigenschaffc

der Wallwuriz.
^ II!. Gelbe knodichteWallwurz '
8)?m^k^cum majusruberofa is6ice

ii. ligt. II. Diesem istdasanderGeschlechtinallenstü-
br.'u >Wall. dtlrchauß gleich / allein daß «6 braun<liechtblau-

' we ^Blumen trägt.
ii>> III. Es gcdencket O. dlulius noch einer anderen

Wallwurk/ welche er 8^mpk)'rum rukerosum lien-
WUkIZ.

AJe Wallwuriz istvon Natnr rechtmassigtempe«
^riertin der wärme/m« einer schleimrigen feuchte/
welche wann die Wurden trnckner/hefftig abnimmt/
daher dann die Alten wie anch I?ernelius schreibet/
daß die Wallwuriz warm vnd trucken sey im anderen
Grad: Hat eine grosse Krafft zusammen zuhefften/
soll sieissiz zn allen Wunden innerlich vnd eusserlieh
gebrauchet werden/ Ldarumb sie dieser zeitfürnemlich
in allePflaster vnd Salben vermischt die Beinbruch
zu heylen/ auch für andere Bruch der Gemacht ohns
Schuitt zu heylen innerlich in Getranckvnd Pulver,
ausserhalb in Pflaster vnd Bäder. Manheltdaßdie

Q mit braunen Blumen kräffriger seye/ dann welches
bleichweisse Blumen tragt.Z

Innerlicher Gebrauch.
I^XIoscoricZes vnQsIenuz schreiben/daß dieWur, Bauchfl«?.
I ^elin Wem gesotten vnddarvongetruncken/AmWg«

die roteRuhrvnd andere Bauchfluß/wieauch die rn- "
mässigeFluß der Weiber stille vndstopffe.

Es wird dise Wurizel sehr gelobet zu der Versehrten V-rsehrt«
Lungen: Dann es schreibet QalemiZzdaß sie dieBrust
vnd die Lunge von allerley Eyter vnd anderen bösen
Feuchtigkeiten räume vnd erledige / vnd seye gut den
jenigen/welche Blutaußspeyen/wiesolches auch
Ainciz litz./.äe re meäica bezeuget.

So meldet auch ^ernelius, daß sie den Lungen- lunzstchttZ,.
süchtigen gutsey/ptirkilici genennet.

k^l L>ic>lcori6cs schreibet/ man soll die Wurizel flössen
vnd triilcken: Andere aber wollen man solle sie mtt

, Meth oderHonigwassertrincken/so räume sie die brüst
vom Eyter/ wider das Blutspeyen aber soll man sie in B<msp«prn.
roten Wein sieden vnd mncken.

Eswirdanch diese Wurtzel von vielen gerühmet/ «rüch.
daß sie gut seye den jenigen/ so da gebrochen seyn/ oder
imLeibverschretpndetwaSzerfalltnhaben/denensoll'
diese Wurzelauch gar bchitlsslich seyn/ denn sie hefftet
so sehr zusammen/daß auchOioiconöes meldet/wann
man sie bey Fleisch in einem Haffen lege / so sollen die
Stückdarvon widerumb zusammen wachsen.

sAndere schreiben/ so man diese Wurizel stost/ üb<r Dmst.
Nacht im Wasser ligen läst/gestehedas Wasserdar-
von. Die frische Wurizel gekauwct / nimbt den Durst.

Die auffgedötttenBlätter zu Pulver gestossen/ VnmZssize
vnd mitWein eingeben/stillet den Weibern den über-
flüssigen Fluß ihrer Reinigung. D»e Blumen in ro-
rem rauchem Wein gesotten/ deß Tags zwey mal dar.
vongetrnnckeu/stllletBlutharnen.DenSafftauß-
getrnckt/ vnd davon aussvier lot getrllncken sol in der Ta«i>!»chl.
SchlaffvndTaubsuchtsehrdienstlich seyn.^

Eusserltchcr Gebrauch.

net/davon man lesen kau ÜK.4. olzscrvar.paniion.
cso.z.^Di'schat ein weisselange Wurtzelso knodecht
vno eiue^kleinen Fingers dick sehr vmb sich kriechen¬
de : der Sten.?cl istgar gsasstig: die Blatter viel kleiner
dann an der ersten/zartervnd nicht so rauch: die Blu¬
men sind gelb vnd kleiner dann an den andern: Der
Saame ist in Hülsen dem vorigen nicht vngleich.^

Beyde Geschlecht wachsen gemeiniglichaufs den
Wiesen in Garten vnd an WassergestadenBlühen

D den ganizen Sommer über/aber die Wurizel sol gegen i
dem Herbst außgegraben werden.

I^DaS dritte wachst vmb Salzburg in den Garten
vnd bey den Aäunen / wie dann auch m den Vngeri-
schen vnd Oester?eichlschenWalden.^

Von den??amcn.
QAAllwuri;wird auch genennet Schwarizwnriz/

Beynweil: Lateinisch
pli^rum alrerum, ^mjzk^rummzjus, Lonloiiäa
rnajorzlnula ruliica, Loniirma major. donlerva
m.^or vnd 8oliciagc>. ll.Lc II. Loutcz-

major, L.L. 8) mpk^cum,1'ur.I^on.Mai«?!,
IVIarrki.Lorä.kili.L2M.Lali.MÄ^nuni,?uck.Oczc1.
ur: I^ußä. aIrerum,^iiA. Lorcl.in Oioic.I^SL.Lon-
lo!iä^maic>r-Lrunf.1'rag.Lzm.1"jiaI.(Zer.Lonso-

^ vulgo, Lses.8)?mpli^rum/VIum-teu>/Vlu5, H«Z. 15
1.0k. I lM^U5 rnbeiota rzcjice,C.L. sie nemmen WallwnrizvierHandvoll/Wundkraut

^lenus lobet dieseWurtzel Wider die Brlich eus. Brüch.
serlich angestrichen oder übergeleget.

Wann den jungen Kmderen das Nablein zu weit b"f>irgchco«
hersur gehet/ soll man nemmen ein Vmz Wallwuriz/d-rKtnd«^
dieselbige wol zerstossen / darnach ein loch zerlassen
Wachs darzu thiin/solches auffBalimwoll legen vnd
über das Nablein binden.

Wann ein Weib im Geberen gebrochen wird/soll GebrochenWc<b,
rubeiosum, I_.olz. Ooä.I^uAij. rut)erot'ummz)us»
Llut'. kiK. nizjus ü. lublureo rukeross raclicc» Lsm.
8^mpli^cum2lcerumto1ioLczrrÄAini5,^nA.<I!on-
lolida alrera minor, Lse5. rubsrola vel ncxjola,
Cam.^Welsch co«/o/^ »ickMs»'e. Französisch c»?e/Le
^/»-.Spanisch 5«e/^m^Me.BöhmischSwalniit.
wetssy.Engiisch Comsrey. Mderlandisch Waelwor-
tel. Aber das dritte/gelbe knodechte Wallwuriz/Latei-
nijch L^mpk^rum ruizerolum.Mderländisch Knob-
bolechtWaelwortel.^I

einHandvoll/ein Lendenbad darauß machen/vndbiß
an den Nabel darinn siizen.

Wann jemand ein frische Wunden überkompt/so W-n.
soll man ein Pflaster auß der Wurizenlodcr Blattern^
machen vn überlegen/ so hefftet sie dieselb?ge widcrumb
zusammen: Vnd stillet das bluten/ darzu sie dann fast Blut M.n.
gut ist.

WieseWurizel mit Creutzwurtz zerstossen/vndpfla- Z-renitsche«
stersweiß auffgeleget / löschet nicht allein die Hlh/son-
dcrn heylet auch all? zerknitschreGlieder.

Welch«



DasAnder Buch/von Kräutern.
z Welche Weiber zu viel flüssig sind/ die sollen diese

gs«<berflup. Wurtztl Bslus vnd Bltttstein stoßen vnd mische«/
ei» Pflaster machen auffdie Lenden vnd in die Schoß
legen.

^vnorlk«. Wer Eyter harnet vnd Gononhseam hett/der wa-
sche frischen vngelfatzcnenBuktermit Wallwultzwas-
ser eilffmal/vnd salbe die senden vnd das Kreutzdar-
mir.

Ein gute Blutstellimg.' Hab diefe Wurzel gestos.
sen imVonaht/ in der Noch mische das Pulver mit
warmem Wasser/netze Henffenwerckdarinn/ fchlags
«ber/esbeckt sich an/wird baldhart/vnd flösset sein.

In summa alle Wundärizct sollen jhnen Wall¬
wurz zielen vnd haben/ dann sie ifl zu allen Wunden/
Brüchen vnd Schäden heylsam.

L Diese Wtmel mit Eyerklar übergeleget/ stillet die
w-m«tko-. überflusstgcn blsemorrkoiäes vnd grosse Hitz dersel-

bigen Ort.
B.inbrü«. Diese Wiir^clwol zerflossen / Pflastersweiß anss-
Fl-.schw.in. gestrichen vnd übergelegt/ erzeigt wunderbarlichehilss
s-schwoist >" Benibrüchcn/auch Fleischwundenvnd Bruch der
t-ßAfflers. Gemachten(darumb auch Brüchbader Nützlich da.

von bereuet werde» :)legec auch alle hitzige Geschwulst
der Darm vnd sonderlich deß Affters.

P«stil«nq. Die Wurtzel zwischen zween Seinen zermahlen/
bt»«ern. soll wunderbarlichendie scharpffe hitzige Pestilenizbla-

lern loschen.
In Welschland pflegt man die Blatter im Som,

mer gegen'AbendvmbdleBethladenzn legen/wider
die Wanyen/ danwann sie zu Nacht darausskriechen/
bleiben sie in den rauhen hängen Blättern behängen:
es bekleben auch die Flöhe darauss.

Zehen Pfund Wallwurz in einem Eimer Wasser/
das halb Theil eingesotten / Leder darnutgeschimeret/
w»rd nicht widerumb hart/dienet den Secklern wol. .

Von Schwarßwllrßwasicr.
L^Uß dem Kraut vnd der Wurtzel wird auch ein
^Wasser gebreinu/zuobcrzchltcn Gebrechen d»xnst.
lich/ÜujnerlicherviideußcrlicherVcrschnmg/brüch
zuheylen als ein ander Wundtranckgetnlnckcn/auch
ausserhalb dieser Schaden lnir gewaschen/vnd zarte
lemene Tuchlein darinn gcneizt vnd übergelegt son-
derlich aber zu der Lungen / dicselbigc räumet <s/ma-

kdrl.is.ci. chet anßwerffen/vnd ifl gut den pkrtiilicjs.
Bimspev«». LStillet das hefftig Blmspeyen sür sich selbst auch

v drey oder vier loch gemmckcn/ oder mir taugcmlicheu
Syrup vermischet.

B-intrüch. Welche gebrochen sind / oder im Leib verschrct/die
sollen von diesem Wasser allzeit ein wenig vnderjrcn
Tranckvermischen.Soeiner einBein zerbrochen het-
te/ der trincke solches Wasser / es heylet von >nne» her,
auß.- sollenauchdie Büsch in diesem Wasser genetzet
werden. --

Dnnakürii. Tücher genetzt vnd übergelegt/ löschet alle vnnatür-
Sch?un!>cn Hly/ das wild Feuwer/ vnd leget auch solche Sc¬
an schwulst: heylet auch die Schrunden an den Lessyen/
r'nvnd'b^ vnd Füssen / die Versthrung an heimlichen
uch-nOrl'en'. Orten/offt damitgewaschen.^

Von eingemachter Schwartzwurß.
/vTliche Leuth machen auch diese Wurtzel mirZncker

L ^-oder Homgein/vnd behalten sie zum Gebrauch.
Diese Wurizel also eingemachet / ist sonderlich gnt

Amsvc«n^' den Llingensüchiigcn / so ein Versehrte Liingen haben:
vnd wann man sie mit Rosenzucker gebrauchet/ist sie
gar gut den jenigen/so da Blut außspeyen.

Wie aber diese Wurtzel kan eingemachet werden/
wilich bald hernacherbey der Alandwuriz anzeigen.

LDie gelbeWallwurtz soll den vorigen nicht sehr vu-
gleich seyn/allein daß es etwas linder vnd zarter ist.

Von Wallwurk Pflaster.
«.»„brüt. (Z?In tressentlich heylsam Pflaster zu Heylung aller

.^Bttnbn'tch/dlirch welches auch der Schmerizen

??>
k damit gemilteret/vnddas Glied gestarcket wird/wird

also gemacht: Ninib Wallwurizl)lattervnd Wuri.el/
Minyllenbeer vnd Blatrcr/jcdee gleich viel/ zerfloß <6
wol/siede es in dick rotem Wciii/ biß der halb theil ein-
siede/in solchem sieden wirffdazu weiß WeyrauchvüS
frische Mirchen / jedes ein loth/truckc es wol durch ein
starck henssin tlich/hernach t!,n> dazu vngefalsch: Myr-
tillenbeeröl/ Rosenöl von grünen zeitigen Oliven be-
reitet/jedes eil» halb Pfund / deß erweichte»Schleims
vonJbisckwm tzel zwey Psimd/lak fast gemächlichmit
einander sieden:Thnewciter BoMiuinseblitein halb
Pfund daran/Terxeiui i» vier loil'/Masty drey loch/
laß wol mit einander sieden / bis die r.'äsienge Brühe
einsiede/alsdann rhne weiter darzu Süber vnd Gold-
glett/iedee sechs loth/roren Almeuiscken Bolus/wei5>

. ser besigleter Erden jedes subtiel gepulvert vier loth/
roter Mini dritthalb loch / setze mit einander austem
sansstKolseuwerlein / daß csgeniach!lchsicdcvndz»l
bequemer Harre komme eines Pflasters- Etliche chun
noch hierzu die Rinden der Wurtzei eines Eschenbau-
mcs oder Eichenholtz vnd ancl! die blakter .EinBruch-
pfiaster mach anff diese weiß Nünb Mast- rc l/Grün-
öl von vnzeirige» Oliven ausgepreßt jedes dny quütt.
lein/Terpentinölvnd Mirtyllc^öl/ jedes ein lorh/Sil-
bervuv Goldglcttjcdesanderlhall'lotl'/diesesiückwol
vermischet/ seuts sanssriglicheu mit ein wenig Rosen-
Essigs so lang biß der E^ig eingesotten/dann rhu dar¬
zu Sasstvon W.ülwurtz fünffloiy/siede es wideiumb
biß der Saffraucheuchede:khuc wmer darzu klaren
Terpentin sünffloch / laß aber ein wenig sieden allzeit
anffeinem sanssten Kolsenwerlem/ zu letzt thue darzu
Bruchpulver/Böckinunschlik v. quint!ein/vnd weiß
Vencdisch Wachs / als viel daß c-? ein recht Pflasur
gebe/das streich auffein Leder vndbrauchs.

Das Bruchpulverwird also bereitet.- Nimb weis,
sen Weyrauch/ Myrchcn/ klar Mastix/ jedes ern halb
loth/Zlloes/Drachenbliit/ besiglete Erden/jedesdntt-
Halbquintleili /schneeweiffen Giimmi/Tragant/ Ha-
stnblasen/jedtsdrttrhalbqiiintlein/Granatäpsielblür/
CypressenNüß/MirabolanenRinden/ Hypociflis/
jedes «in auintlein vnd ein Scrupel/ Ladain vij.loch:
Diese Stück alle stoß zu einem Pulver / welches nicht
allein zu dem Pflaster kan gebraucht werden/ sondern
auch deß Tags einmal auss den Gebrechen gelegt wer-
den soll.^

' Das XXII. Kapitel.
Von Stttngünfel.

Er Stcingünftlwerden vier Geschlechtge- 7.
^^v?zehlt/(I.) das erste wird genennt 8)'m^.St«ingü»s«»>

rum xerrXum IVIsrrkioliz hat ein lange rot.
lechte Wurtzel/sast eines Fingers dick/ auß welcher vil
zarte dünne Aestlein kommen/ mit kleinen schmalen
Blättlein besetzt gleich wie der Quendel / seine blumen
seyn blaw eines gutenGeruchs vnd süssen geschmacks/
vnd so man es kauwet/ so zeucht es die PKlexmaiÄ im
Mund an sich.

I I. Das ander Geschlecht/die LonloIi<Zs x>crrTZ n. ,
prima, hat ein lange Ziisammen geflochtene Wurtztl/ Stttnziinstl.

^ mit vielen Faseln behenckt/ auß welcher der Stengel
wachst/fast eines SchuchShoch/mitviclenNebenast-
lein / an welcher Gipfel viel Blnmen erscheinen /wel.
chervielbeysammenstehen/gleichwie e>n dicke rui.de
Dolden/ anzusehen wie die Johannes oderConradö«
blumen/nachwelchen der Same m den Hülßlein sun.
den wird/ die Blätter seyn de«i Bt aunnellenblattern
fast gleich mit vielenAdern durchzogen.

III. IV. Diesem andern Geschlecht seyn die zwey "
nachfolgende Geschlecht fast gleich / allein daßsie klei.^"^^'
ner vnd geringer Wurzeln haben / vndweijje Blu¬
men tragen.

Sie
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552. D. Jacob» TheodorlTabernaemontam/
^ Sttliigiinsel. k II. Steingünsel.

Z^mp^cum ^»errseum I^arrkioli. L^mpl^rum perrsuin l.

Sie wachsen gemeiniglich auff den Steinfelsen
«nd vngebauwten Orten.

Von den Namen.
heist Griechisch vnd lateinisch 8^m-

jzerrseum, Lon5oli6^ peri^Xa, oder
^!um ?^ini).^.8^mp^cum^errTiinifoji)s
inizL.L. s?errs?um> ^jacr.I.ac.I^on.I^u^6.^ci.Llu/.
tuK. VjrZs aureaÄNAuiiiiöj.minus

III. Scbadhcyl.
8^mxk^rum perrseum II. klorealko.

lerrara,L.K.Vir^zaurez>IVIacr. O06 ur:Qon l.u^6.
Oü.Ler.^K.aurea Villanovsni, I^ob.Lroc.
cenber^eniis.l^kal.anAuliisczI. Lzm.ViiAgeaure«
slcerum Aenus.LTt.^evioßr^jztiis

Von der Natur/KrafftvndEtgenfthaffe
der Stemgttnfcln.

Div^LOridLL) (?^ILNU5)
^"OribsiluL, daß diese Steingunscl einerley Natur

IV. Weiß Schadheyl.
perrseum, III. kore sldv.

ic



Bas AnderBuch/von Kräutern.
zdnd Tugendthabe mit der Wallwurh/darvon im vo¬

rigen Capitel ist gehandelt worden / derohalben was
daselbst von der Wallwurz ist geschrieben/dassol auch
von diesen Steingunseln verstanden werden.

Das XXIII, Kapitel.
Von MMwuwcl,

AlandtWMS. ttelenlum.

Landtwur^el hat «in grosse dicke Wuryel / auß.
wendig Erdenfarb/jnnwendig aber weiß/eines

^^gnten vnd starcken Geruchs/wieOioscoricZes
meldet/am Geschmack raß vnd zanger/ mit vielen an.
der«n angewachsenen Wurzeln/außwelcheneindi-
cker/rauherot>erwollcchterStengel wächst/fast zwey,

^ erelenhoch/^bißweilenhöher/^anwelchesGipfelgros-
ft goldgelbe Blumen erscheinen/wie am Johans-
kraut/dochviel grosser.Die Blätter/schreibt viotco-
ricies, vergleichen sich dem Wullkraut/ allein daß sie
breiter seynd vnd härter anzngreiffen/Mindermitten
mit einem erhebten Rucken/^ auch viel spitzer/vnd
ein wenig zerkerfft: Der Saame ligt in den Blumen
verborgen.

Es beschreibet Oi'olcor^es noch ein Alandtkraut/
so er kielenium^A^pcium nettnet/IÜZ.l.cap.28.da¬
von man auch lesen kan L. Llullum Iii>. 2. okser var.
^ispan.cap.88Lwelcher diMeäicam rnarinamzdaS
»st Seeschnecken Klee darfnr gescheht hat/ vonwel-
chem oben gehandelt worden.^

Es wachst dißKraut gemeiniglich anfeuchten Or-
^ ten.^Wiewolmanjnauch zu ZeitenaujfdemGebnrg

findet.^ Die Wurizelsollaußgegraben werden/ehe
dann sie in Stengel tritt/s zerschneidet sie zu kleinen
Scheiblein/vndtrucknets im Schattens

Von den Namen.
LVjandtwnriz oderAlandt/heist Griechisch
^Lateinisch^lelenium.vulgo Lnula Lampana,
auchlnu^Ä. st-Ielenium vulgäre,e.k. I^elenium,
Lrun5^l^rr.I)ocj.uc: (üorcl. in violc. l^c.korr.^d.
I^olz.Lslt.Lzm.Qer. L^li.k^elenium l.Oiolc./^nA.
Lnula camjianÄ-Lrunt.Lam.LnuIs,'!'ur.I.on.L^s.
Llemyn.l'rsL. panaxLkironiuml'keopkr.^li^.

95?
5 Lorä. Welsch ^»0/^ Arabisch Französisch

e^»/c^vnd Spanisch
Böhmisch Woman. Englisch Elecampan«. Nider-
ländischAlantwortel^Galantwortel.^
Von der Natur / Krafft/ Wirckung vnd El-

genschafft der Alandtwury.
^Tliche wollen der Alandt sey warm vndtrnckenim

andern Grad, k^ernelius schrclber/er sey warm im
dritten Grad / vnd trucken im ersten/ so meic-r auch
Paulus/TgineraIilz.7.äe re rnsclica-er sey warm vnS
trucken/habe aber doch viel uberiger Feuchn.iikcitbcy
sich. Er hat ein Art zn warmen/zu saubern/zu zcrrhel-
len/fortzutreiben/vnd zu eröffnen.

Innerlicher Gebrauch der Älandkwury.
(Z/?S nchmet Qalenus diese Wurkel Wider die Ge-^n^ng„

^brechen der Brustvnd Lungen/dann er sagt/ daß brechen,
sie ein Art habe / den zähen groben Schleim/so sich in
der Brustversamlet hat/zu arcenuiren, zu zertheilen/
vnd auch außzufnhren.

Ist derohalben nuizlich zu gebrauchenzur Versto, D-rffc>pfunz
pffung der Lungen/wider den Husten/wider das Kei. Lnng.
chen/ vndauchdenjenigen/so einen schwerenAchemL^n.
haben vnd stacigs anffrechr si-zei, müssen.

Wider gememeke Gcbrestcn sagt Oiolcoriäes,soll
man das Pulver von der Wmizcl mit Honig vermi-
schen/ vndwieeinLattwergen gebrauchen / saufffol-
gende weiß: Nun wol verschaumbt vnd geläutert Ho¬
nig ein halb Psund/machs warm / vndruhre der auff-
gedoruen Alanotwurizel rein zu Pulver schössen drey
loth wol vnder einander/so man denSafft von Süß-
holizdarjnmischet/ istee gar nniz wider das Setten, Scit-nwehe.
wehe/da grober Koder sich gesamblet hat.^j

Man kan auch die Wuryel klein zerschneiden vnd
mitHysopkraut vnd Engelsiiß in ememHonigwasscr
absieden / vnd darvon triiicken/ ist zu den obermeleen
Gebrechen fast gut.

Koncielecius brauchet diese Wurzel auch in dem k-r-hliz.
halben Schlag/?ara!^5s genennt.

Es schreibet auch loksnne« kerneliuz, der A. Ham»»b
landt gut sey den Harn vnd die verstandene Monat,
zeiten der Weiber fortzutreiben:Vnd sagen etliche/
daß die jenige/ welche stätigs der Wurizcl gebrauchen/
keinen Mangel an harnen haben/ dann er reiniget die
Nieren vndBlasen/kan derowegen Nluzlich gebraucht Sm».

^ werden zu einer Fürsorg für den Stein.
Oiolcoriäez vermeldet / wann man die Wurzel Blu<spe»en.

stosse/vnd einnemme/sey sie gm wider dasBiulspeyeii/
sonderlich so man sie mit Rosenznckervermischet.^!

Es wird anch das Pulver vom Alandt wider die Würm.
Wurm gebraucht/dieselbe auß zutreiben/ in einer Er,
teebruhc eingenommen.

Alandtwuri; in Wein gerrnncken/widerstehetdem siffc.
Giffc/vnd ersreuwet das Heriz.

Eusserlicher Gebrauch der Alandtwurtz.
yi Landt in Wein gesotten/dasHaupt damit gezwa. Huffm-h-
^gen/sänffciget das Hanptwehe/ so sich von Schlei-
men oder Winden enegt.^I

Wider das Hufflwehe auß Kalte / nimb Alandt. HMwkh.
wurtz so viel als dn wilst/ die siede wol in Wein/ stoß sieKs>».

X mit Schweinenschmalh an / vnd legs warm iiber den
Ort: Ist auch also genüget gar gut wider die erkalte
Gliedmassen/ vnd Geschwulst / so von kalrer grober
Materi herkommen/ dieselbige erwärmet vndzerchei,
letes.

LDie Blatter vnd Wurden in Wein gesottcn/vnd Gl<«dknre^.
über dasGliederwehewarmgeschlagen / milteretden
Schmerlen/sonderlich das Husil»'.'ehe.

Ein Pflaster auß der grünen Aiaiwtwuryel aiiss-aGigeBiff.
gelegtheylet alle gifftige Biß der Schlangen/ vno ra.^^
senden Hnnden/ leget auch nider die Geschwulst der chen ötte^.
heimlichen Vrten/Mannen vnd Weibern.
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ä Das Kram mit dem Kram Tag vnd Nacht ge. ? weichen/vnd die Bitterkeit etwas gedempt werde .-her

Achr^" nennet gesotten/darnachmit Oel zn einem Pflaster ge>
stossen/ vnd warm anjsden Bauch geleget/ Met das
Darmgegicht.)

r«»ch« Hän». Wer rauche Hände hat/der fiede Alandtwur^ mit
Butter vndMilch/biß daß sie weich wird wie ein muß,
lein/darnach thue ein wenig Sal« darunder/vndbe.
streich die Hände damit.

nacher laß sie widernmb anffeinem Sybboden wol er.
trncknen: Alsdann send ein Syrnp von Zucker oder
Honig zu rechter Dicke/ vnd wann er gar nahe genug
gesotten/so thue die Wuryel darein/ send es ein wenig
harter. Den Syrnp kan man vmb mehrer Lieblichkeit
mitZimmet/ Näglein / oder Muscatnuß rein gepul¬
vert wol wurden: wie auch zu eim lieblichern Geruch/
Bisemvnd Ambra wol ierncbendaruuder mischen.)

Diese eingemachte Wurzel ist zu allen oberzehlt«»^^
AIeser Safft wird auß den frischenWnrizcktge, Gebresten gut / fürnemblich aber wider die Gebrechen Se.tc'st-cheo.
^-preßt/darnach geläutert vnd zum Gebrauch hm. Brust/ist gnt wider das Keichen vnd schweren A-
geHallen. ^ ^ ^ them/leget das Seitenstechenvnd das Bkuspeyen/s-»>«sr.'

«ch«e.-rA. Wann man diese., Safft Mtt Honigwasservermi, räumet die Brust/ heyletdie Geschwar der Lungen/
Ih«m. schet/vnd einen warmen ^rnnck etlich mal ^avon Hut/ fürdert das Anßwerffen: treibt den Harn VN auch treib«»,

ü hilfft er wol den jenigen / so voll vmb die Brust seyn/ einen
vnd einen schweren Athem fuhren.

Grieß. Mir Hanwhechelwaffer getruncken/treibet erden
Grieß auß Niereit vnd Blasen.

Etliche brauchen den frischen außgetruckten Safft
wider die Wurm / dieselbige damit zu todeu vnd auß,
zutreiben.

Schleim vn» lDer Safft mit Zucker abbereytet/ vnd getruncken
Gall außirei. einer Eyerfchalen voll / treibet den Schleim vnd Gal-

len durch den Stnlgang.
Sch«er«rA. Wider den schweren Athem ein köstlicheAryney:
»hei^ Nimb Alandtwurizel Saffr vnd Hysop/jedes iiij.loch/

Hufflattichwasserein Psnnd / misch Zucker darunder
so viel genug ist/koche es mit einander biß es dick wird

c wie ein Honig.' Solches gebranch ftübe/zu Mittag/
»nd Abends wann du Schlaffen gehest , alle mal vier
loch schwer.)

Vöm Alandtwurtzwajser.

Frühling soll man diese Wurizel anßgraben/
^9klein zerschneiden / in ein Kolben thnn/ vnd das
Waffer darvon distillieren.

Dieses Waffer ist gnt den Keichenden/ soviel
Schleims in der Brnst vcrsamblet haben/vnd einen
schweren Athem fuhren / also daß sie stätigs mit zu

Leichen, pftlffen/ ^ wird Mit NII!Z gebraucht/Wider die Melan-
M -.-nch-i .Y^ol,am .Z
-Verstopfung Es sollen sich auch die jenigen dieses WaffeSge.
»er Ritten, branchen/ so beschwerlich harnen/vnd denen die Nie.

Vrenvestopffctseyn.
-verstanden« Es treibet auch diß Wasser fort die verstandene

Mvn«tt«il. Menses, st auch ein gute Srarckung zu dem blöden
vndawigen Magen AbendtS vnd Morgens auffdrey
oder vier loht getruncken.)

Von eingemachter Alandtwurtz.

A>Ie Alandtwuri; soll man also einmachen: Im
^Frühling soll man die Wuryel grabei'/ die eusser.
skeRmde darvon schneiden / sieallenihalbenwolsätt-
bern/ zu kleinen Scheiblein schneiden / doch nicht zu
dünn / darnach soll man sie in zweyen Waffern nach
einander sieden / damit die Bitterkeit darauß komme/
biß sie etwas lind oder mürb im beiffen werden/nach,
mals legeman sie anffein Tnch/ damitsie ein wenig

L lrucken werden/ thue sie ein wenig in ein verglasnrt jr,
din Geschin / giessc darüber so viel zimlich hart gefot-
ten Zucker/der nicht zu heiß sey/ also daß die Wnryeln
bedeckt werden / laß Tag vnd Nacht stehen/so zeucher
der Zucker die Feuchten/ so noch in der Wurzel steckt/
an sich/ den seige darnach widerumb ab/siede jhn Sy-
rup dick/ vnd geuß ihn abermals laitw daran/das thue
man so offt/biß er nicht mehr wässerig ist.

l^Oder anffdiese weiß: Nnnb der frischen Alandt¬
wurizel im Frühling^etlichgraben sie im Oktobers rei¬
nige sie wol von allen Vnsanberkeitenb»ß auff das ge.
sun dist/ darnach schneide sie Scheiblecht/vndfaß sie
«nein Faden/hencks an schauechtenLufft/daß sie wol
lruckne. Wann man sie einmachen will / sollen sie in
frischem Wasser wider gesotten werden/ damitsie er-

der Weiberzeiten/dochmuß sie einen Zusaiz haben.
Etliche machen diese Wuryel vnd die Schwary-

wur? ein/gleich wie man denIngwer vn CalmuS pfle¬
get einzumachen/welchesauch gargut ist.

Von Alandtwurßwem.
AIeserWein wird auch auff mancherley weiß prse-
^parierr, etliche nemmen den ersten Most/ sieden
den zuvor wol/darnach thun sie die duneAlandtwuriz
in kleine runde Scheiblein zerschnitten in den gesotte¬
nen Wein/vnd sieden alsdann die Wurizel «n dem
Wein/biß jhre Bitterkeit vnd Krafft davon kommet.
Andere nemmen die dunen Wurizeln / hencken sie in
ein Faß/vnd wechseln bißweilen dieselbige mit frischen
Wurzeln widerumb ab/ nach dem sie viel davon nin-
ckenL Oder siede die Wurizeln zerschnitten in einem
nenwen Hafen mit «j.oderiij.maß Most/laß zimblich
wol erwallen/siede hernach ein halben oder ganizen
Ohmen Most/gel,ß alsdann den erstgesottcnen Most
darz«: Laß mit einander noch ein wenigsieden/vnd
geuß alleszusammenln ein wolgerüstet Fäßlein.) Es
soll aber da? Faßlein stätigs widerumb gefMet wer¬
den.

Etliche werffen die Murmeln in den Most vnd las¬
sen sie mit dem Wein verjaren.

Dieser Wem ist sonderlich gut dem kalten Haupt/ Kalty«?».
dem Hirn/ vnd den Nerven / kommet zu Hülff allen S»w,nd«c
Schwaibheilen/damitsicangegriffenwerden/starckt/ ^peweh.
wärmet vnd erquickt sie / ist gut denen so den schwin/
del haben/mit dem Schlag gernhret seynd/vnd groß Ke!ch/n.
Hanptwehe haben von Kalte. Dienet tresslich wol^zu »l-rsp-y«».
dem Gesicht den Schwachheiten der Lunyen/vnd der
Brust^alssurdas Keichen/surBlutspeyenvndSei. -rral.crMa.
tenstechen/)be^impt den Husten/ reimget die Brust
von allem Vnflat/vnd machet außwerffen: bekombt Monarzett.
wol dem kalten Magen vnd der erkalten Mutter/für,
dert dieMonatzeiten vndstärcketalleGeburtSglieder/' '
eröffnet die Harngäng/treibetden Sand vnd Harn/
vnd vertreibet den Harnwind.

sVon der Alandtwurtzsalb.

^ DieseSalb soll also bereitet werden. Nim Aland.
^ wnryen so wol gewäschen ein Pfund / kochs in

Essig/ vnd zerstoß wol/ treibs durch em Syb: thu da-
^ zu Schweinenschmeer/ gemein Baumöl jeves sechs

loch. Wachs ij.loth/Quecksilberso mit nuchter Spei¬
chel oder Limonien Safft getödet/ wol gewaschen Ter-
penchtn jedes vier loth/ zenlebenSalizein loch/vnd
mach ein Salb daranß.Etliche nemmen für Qmcksil-
ber/Schweffel: Andere lassenö gar anß: Etliche ma-
chens nnr auß dreyen stucken/Alandtwurizeln/Oueck.

silbervnd Schweinenfchmeer.Dististemfük-
treffliche Salb zur Raud vnd

Grind.)

I

Rauh.
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Mohrttraitt- 6?Hs^Ohrenkraut hak feinen Namen/ dieweil es
0? Z/U aliß ^rlriopia kommen ist/ I-okelnis schiei-

<5I^bet/ daß es demWnllkraut/foer'I'^pium

barbarum nennet/ fastahnlich feye / allein daß seine

Blätter gramer vnd weicher seyn/ mit zarter Woll be¬

seht/ gleich wie der Cretische Diptam / vmb die Wur¬

det dick zusammen geleget. Seine Wurzel schreibe

I^cikmlus, ist in viel Faseln zertheilet/fladeret tieff

vnder der Erden/ am Geschmack saißt / vnd wann sie

verdonet/wirdsie schwarz / vnd so hart wie ein Horn.

Auß der Wmyel wachst ein vierecketer/ dicker/ rauher

Stengel/zweyer Schuch hoch, mitandern Nebenast,

lein/gleich wie Flügel anßgesper:et/an welchen seine

tveisseBlumen nach der tätige geseizetseyn/gleich wie

an dem Scharlach/der Saame ligt in denHnlsen/^je

ein par neben einander^ welcher sich den Erven ver¬

gleicht. Wachst in ^rluopis,in Mriechenland vnd

Illyria/^Zwird nunmehr auch in Tcutschlandgepstan-

«zer: Tragtaber das erste Jahr / wie Lamerzrius mel¬

det keinen Saamen.

Von den Namen.

^K>Ohrenkraut heist Griechisch »><-^'5»;,

^^ateinisch /^ckiopl8vnd (^oronaria. ^ckio-

pis toliig linuo5isz L.L. A.rIuopiL>lV1acrIi.AnA.I^c.

rkiopis live pklomirisz^cl.I^ol). dieweil es sehr woll¬

echt ist/LWelsch Ltto/,e.EnglischAechiopian Mallein.Z

Von der Natur/Krafft vnd Etgenschafft
deß Mohrenkrauts.

^ ^ ^crkiolu« schreibt/die Wurizel ^ gesotten vnd

^.getruilcken^ sey gut den jcnigen so Eyter auß.

Hufflw-he. wersfen/ auch denen so die Smenkranck haben/ ^diene

Rauht Ke«l. Hllfftwehe/vnd rauhe Keel.^1 Es wer,

den sonsten grosse Mißbrauch vnd Zauberei) mit die-

sem Kraut gebraucht / wie darren bey I^obelio in sei¬

nen 2ävexsan)5>zl; lesen ist.

schreibet Oiolcor '^S5 von den WnUr.ul-

^^tern in seinem vierten Be.ch am 59. Capitel/ W»lltr«»k
^^7 daß ihrer furnemlich zwey Geschlecht styn/daS Mänm-t».

eine weiß vnd das ander schwary: Die weissen seyen
widerumb zweyerley/ das Mannlein vnd das Weib-

lein. Alle Geschlecht seyen an jhren Blättern/Sten-

geln vnd Blumen /jcderman wol bekandt/ auch ein.

ander an Form vnd Gestalt gany verwandt. Es ftyn

aber der Wullkraurer v,cl vom^urkc>re surgestellet/

auß welchen.->s erste Geschlecht WullkrautMann-

lein genennt wird/ welches ein zimliche lange ho!i?cchle

wurizel hat/fast einesFingers dicklvon färben schwarz-

lecht/Herb vnd sti cng am Geschmack / auß weicher ein

dicker/ rauher Sttngel wachst/ nnge vmbher mit vie¬

len Blätteren vmbgeben vnd beneidet/ welche lind/

weich vnd wollechtseynd/ fast wie dze Kohlblätter/aii

Farben weiß/äschenfarb/grunAn den Stengeln er-

scheinen ftlne goldgelbeBlumeü/eineb guten vnd licb,

liehen Gerlichs/ringS vmb den Stenge! biß oben auß/

in kleinen Hnlßlein an einandergefeizr/Ideren ernjede

wie ein klein Roßlein formierer/mit fnnff Blätilcin

vnderscheiden.^ Wann die Blumen versallen/so er.

scheinen runde hange Knopffiein/ in welchen viel

Saamen verborgen ligt. Mnd ist der lange Stengel

mit seinen Blumen anzusehen einer schonen leuch¬

tenden Keryen gleich/daher es auch in Latein Lancie-

Isriz-das ist/Kerizcnkrant genannt wird.^

II. III. Diesem ist das ander vnd dritce Geschlecht

fast gleich/allein daß am anderen die Blatter etwas W-ißW««.

rauher scynd/ vnd am dritten mehr zerkerffet / darnach

daßjhre Stengel mit weisi'cn Blnmcn best« seyn.

I V. Das via de ist dem vorigen/nemlieh dem weif- ^ ^
sen Wnllkrant verwandt/ allein daß es schwärzere Schw.,ry

Blätter hat/welche auch etwas breiter seyn. Wuutcaü^

V.Daö fünffte wird genennet Endivienwullü aiu/ v.

dieweil es sich dem Endivlenkrau! fast verclcichcr/ a!. Endi..icn

lein daß es rauch vnd haucht ist wie die Wullkräuter.
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Von Mohrenkraut. VonWullfraue.

Mohrenkrant. ^ckiopls. 1. Wnllkrauk/Mannlein.
Verbslcum I. mas.
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X II. WeißWullkraut.

Verbascum II. Aorealbo I.

D.Jawbt Theodort Tabemaemontanl/
III. WeißWullkraut.

Verizztcum III. album II.

tt

l^Die Blatter sind deß gehornetenMagsaamen gleich/
sonst mit blumen vn samen dem schwartzenWullkraut
gleich: welche ich am VeuedtfchenMeer gcfnnden.Z

vi. VI. Das sechste vndsiebendeGeschlecht/die seyn
Geel Wull. dem andern an Form vnd Gestalt gany verwandt/sie

seyn auch einander selbst fast gleich/ allein daß das sech¬
ste gelbe Blumen hat / daher es auch geel Wullfra nt

vn. genennetwlrd. V/I. Das siebende aber Ampelwiill-
ÄwpnWul.^,^/dieweil dicMen seine dicke / wollechte/fäißt«

I V. SchwartzWullkraut.
Verksscum IV. ni^rum.

Blätter zu den Ampeln gebrauchet haben / daher es
auch den Namen hat.

I^Obwol deß Wullkrauts mehr Geschlechter sind/
wollen wir noch zwo schöner hiebey seyen/so beyde blät«
»erhaben der Salbcyen erwaSgleich.

VIII. Das eine bringt miß der lange/holyechte/vnd
schwarygrauweWilryel/vielvierecketerstengel/so mit Wuiirrauc
weisser Wlillen vmbgeben/ vnd schier Elen hoch sindm.r
dleBlätter/derenallzeitzweengegeneinanderstehent/

V. Endivien Wullkraut.
Verbascuminrutzaceum V.

!
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Das Ander Buch/Von Kräutern.
VI. GeelWullkraut.

Vsrkalcum VI. luceum.
VII. Ampel Wullkram.

VertzatcumVII. j^cknire.

I X- * Wullkram mit Salbeyen Blätter.
Verbztcum laus lalvi-e folijs.

tt

I

sind der schmalen SalbeyenBläuergleich/jedoch lan-
ger/schmaler/dicker/vndvnden granw: Die Blnmen
stehen radlein weiß/obcu vmbden Stengel mitbleicher
Wnllvmgel'en/sovonFonndenTodtennejselngleich/
doch viel grosser/ vnd von Farben gelb/so imMeyen
herfur konimcn / nach welchen im Brachmonat der
rauwfarbe Saamen folget.

Wuuer'aut IX. DaSander hat Blätter die viel breiter sind
Sa.be, haarich / wie dann anch die Stengel / die nicht so

hoch als deß vorgesetzten: an dem obern theil/die Blu¬
men an Form vnd Färb den vorigen gleich/ jedoch
mehr zusammen gerrnngen/derender Sammen so
timlich groß/ vnd in den Hulßlein verschlossen erfolgt.
Diese beyde Geschlechter habe ich Franckreich vmb
Mompelier gefundenSollenauch in Hispania vnd
Portugal wachsen.^
Von andern Geschlechten mehr kan man lesen via-

scori6em, I^okeliuMzLlullumVNd Lamer2rium>
welche derselblgen noch mehr observiere vnd beschrie¬
ben haben. Sie werden fast allenthalben funden ausf
vngebauwren/sandechrigen Orten/ viwandenRe-
chen.Sie blühen gar langsam.

VondcnNamcn.
<I^Vllkra«twird auch genem Kertzenkraut/Bren«

kraut/ Himmelbrand/ Vriholdenkery/Feldkery/
Konigekertz. Lateinisch Verbaicum, Lanäelaria,
Lanclela reAis,^anaria,1'a^su5kartzarus. ^I.Ver-
balcum mas jzritoiium lureurn, L. L. Verkalculn
l. ^jarrk.(^c>r6.in Oiolc.
Oli.can6i6um rnas,I^sc. I^on.albummas-^lizj.
larius, Oo6. lacifolium mss, ^li.mas. Lc Lanäel»
reZl2zI.oIz.1'!i2s>lu5 tzzrkacus,(Zer.II.LcIII. Vcrt?z5.
cum soemina ll. alko. O. L. l)?lvelire,cancli-
clum m^s.l'ucli.Oocl.Aaj.l'ur.Qes.koir.resliuml!.
czn6i6ozLietIa1lzumfceminz, ^on.17llaj?5us
t>artzzrus maximus oclc>rarus8ej?renrionz!ium,^«j.
foemina ll.2ll)o,l^otz.ico.1'lizptu5 t>arbamsll.zil?o,
(Zer. I V. Verlzztcum mArum üoie extureopurpu-
ra5cenre,L.L.ni^rum, l'raZ. l)o6. ico.Qsr.
rerriumz/VIarr.I^zc.L-ilt.I^u^.s^I.^ucli.l^ur.cZes.
liorr.t^I. minus, I^on. niAium lalvitvlium purp. A.
^6. I^olz.niArum laritol. l^kLl-klairzriz pjini),leu
VertzascumniAluMzL^K.V. Verizzscum »i^rurr»
folio jzapzveliscorniculari, L.K.Lam.zIiuclz^zr.
laciniarum, I^UA^.t^I.z.Oo^.t^I.ssIvillorumlzci-
niarurn^otz. ok. V I. Verkascum foemin^ Köre,
lureomsAN«,L.L.nigrum,k-ucii. I.on. zliium s<L-
mina lureo Kore,I)c>c!.^Äl. ^.uAcl.2lbumm2z,^n^.
msximum album fcrrninÄ Kore lui?j?zlji6o,l^ok.
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z ico^Irerum klare aureoicsf.Verkafcum hcknire x Es meldet der weitbernhmte I^tarrkioluSzdaff

minus, (Zer.Verbsscum live can6ela re^ia, l'rsZ.
V1I. Verbslcum ^cknins A.slkc» x>arvo,O.L.pri»
mumzkruns l^clwirs, I^srrk.I^zc.Qer.canäiäum
t«min2,?ucli.(Ze5.liorr. sllzurn soemina, altzoll.
Oo6.FzI.I^uA.fcemina,^6̂ o^.c»I?.I^UA ^uarrum»

?lilomos MÄ8 airer, I.ol?. ico.pklomos
I^ciiniri5,I^uA.Veitz2tciz.Alrera5^ecie8,LsK. VIII.

Husten
Blvtsptyen.

iLr«flv»»Getteo»
schmery.

L?rüch.
Krawpff.

Wullkraut oder seine Blumen in Wasser gesotte». ^«r-/vn»
auß den fürnembsten Stücken seyen/ widcr alle hitzige ^ "h"
Geschwär deß Affters/der heimlichen Glieder / deß hl- ..
tzigen Podagrams/ vnd der hitzigen Augen/swarmh«?>g-A«s-'.
auffgeleget.

DieBlumen mit einem Eyerdotter/Brosambrodt
vnd denWnllkrautblätternzcrstossen/vnp Pflasters-^'

Vei kascum Äi^uttis fal vi« folijs, L.k. l^I. folijz weiß übergeleget/ hindert die zn viel fliessende Gnlden-
fslvi^ renuisoliX.I^ok. IX.VerkascumIzlislalviW ader.^Z
soIiiz>e.L.H1,IV1arr.^NA.Qac.(;e5korr.I.UC6.LlutI Wider den Fluß der Feigwarhen/ sieden etlich das xwfider
Lali. szlvilolium trucicolum, lucec, ilore, I^otz.Z Kraut in rotem sauwrem Wcin / vlw bähen osstmals Te,gw«r<M
Griechisch Welsch Niderlandsich denOrt damit.^Eshat diesesgantzc Gewächseinbe-
Wollecrnyt. Französisch Lop^s??. Englisch Mullein. sondere Art allerhand Zufall deß Afflere zu heylen.
Böhmisch Dnvizna^Spanisch s-^o/oio.^ Dann den Saamen sampt den Blumen gepülverct/

Vnd znm Vnderscheid wird eins weiß Wullkraut Chamillenblumen vnd Dannen-Harizdarzugethan/
^ genennt/schwarizWullkraut/Endivienwullkraui/geel 6 v„d darvonden Rauch durch den Affter empfangen/

Wnllkraut/vnd Ampelwullkraut. behaltet den außgehcnden Affter / vnd vertreibet den Auxgenb-r
V°nd-rNa.ur.Kn,N.W.rckungvndE.-

vud schlagen es über den Brand.
?Iiniu8 schreibet / wann man das Krautvnd den Wund«-.

Saamen in Wein siede/vnd überlege/ so ziehen sie al¬
lerhand herauß was in den Wunden sey.

violcoiiäes sagt / daß das Wullkraut mit den gel- Gtlb Hau¬
ben Blumen / das Haar schön gelb serbe / wie solches mache»,
auch Qalenus bezeuget.

LWann einem Rossz der Huffvernagcltist/ also Iz„„ag«ie
daß eshincket/nimb groß Wullkraut /zerknilschszwi.
schen zween Steinen/vndschlags dem Pferd m/wan
der Nagel zuvoraußgezogen ist / es h:lsst wunderbar,

tt lich.^I
Von dem Safft deß Wullkrauts. '

^sTIe dieser Safft auß dem Kraut zu bringe» sey/
^^istbey dem Wernuihtsafftgelehrt n orden.

^ollsriuslilz.z.inrrÄKarucjet'ebre^e/lilenriali,
rühmet diesen Safft/daßergutseyzuSlerbenszei. ^

genschafft deß Wullkrauts.
Blatter vnd Blumen seynd einer truckenen

^Natnr/vnd ein wenig warm: QÄlenu8 saget/die
Blätter haben ein Art zu zertheilen. Von den Wur¬
zeln/sonderlich der ersten Geschlechten/ schreibet QW-
lcoriäe8,daß sie zusammen ziehen.

Innerlicher Gebrauch deß Wullkrame.

Uel!iu8lil?.z.clenzruraüirpiumc.izz.schrei.
^Vbet von dem geelen Wullkraut/daßes sonderlich
gut sey zu allenGebrechen der Brust/sonderlich zu dem

^ Hustcn/vnd widcr das Blutspeycn/entweder das Pul¬
ver darvon eingenommen/oder davon getruncken.

Er meldet auch / daß es gutsey wider die Schmer,
tzen der B> usivnd der Seiten / mit Rauten in Was.
ser gesotten/vnddavon getruncken.

viotcoricles st,gt/daß die Wuryel^in rotem Wein
gesotten/so kein Fieber vorhanden/sonst in Wassergc,
sotten^nuklichgtrunckenweldewic'crdlcBattchstttß/ren/ dann er schreibt/ daß er die Leuch für der Pestilc»?
wie solches auch Lalenus vnd ^eriu« bezeugenDeß.
gleichen die Brühe darinn sie gesotten habe/seycgnt
widcr die Brüch/ den Krampst/ vnd fo jemand etwas
im Leib zerflossen hett.

?Iiniu5 schreibt/wann man die Wurzel mit Rau-
ten trinckc/so schaden der Scorpwnenstich nichts.

Gcorpio»«
Ptch.

Wlaftn Der. daß man die Wurncl m Wcin oder Wasser sieden sol/
p-pffung vnd davon trinckcn / seye gut wider die Verstopffung

der Nieren vnd der Blasen.
Bey lVZarrüiolo liset man / daß die Wurzel gut sey

«ev«dblu/. tvider die geschwollenevnd bluttendt5Isemorrkoi'6as,
«e»d-»-r. wann man sdie Wurzel säubere/auffdem Ofen ge,
wol.i>°.6«. lasse dür: werden/damit die Krafft nicht ver

schwinde/vnd darnach zerstosse/I deß dünen Pulvers
ein halb loch nimpt/vnd thue dazu Wäiyenmecl sanch
ein halb loch>nd einen Eyerdotter/ backet darauß ein
Küchlein/daß man alle Morgen fast neun oder zehen
Tag nüchtern einnimpt.

Mie Blumen gepulvert vnd eingenommen/ lin¬
dern das Grimmen im Leib.^Z

Also auch dasNachwehenach der Geburt zu stillen/
nemmcn etliche das Wullkrantpnlver/machenmit ei¬

bewahre.
Dieser Safft mit Wcin eingenommen/hilfft wol <T«».rer«.

denjenigen so einen schweren Athem führen/vnd voll
vmb die Brust feyn/deßglelchen dcuen so eincn harten
Husten haben/darzu er sonderlich gut ist.

sDer Safft auß dem grossen Wullkraut/warmge- Dterc§g»ch

Grimmn»«

Nachsehe.

I^eonkaräus?ucK5ius scizet in seiliem «erdaric.. wnncken/ ein Stund vor dem viertäglichen Fieber/ so
«in Zeitlang gewart/soll es vertreiben.

Andere nemmen den Safft der Wurizel eher dann
das Kraut in stengel trittet/ vnd nemmcn dcß Saffcs
ein halb loth/in einem TrunckMalvasier/gleich in der
stund wann das Ficbcr kompt/ vnd das zn vicrmalen.

Der Safft auß den Blättern oder Blumen an die Waw».
Warben gestrichen/tilgetsie auß.^

Von dem gcdlMlertm Wullkrautwasscr.
^Tliche Apochecker samlen die Blumen mit grosser
^-Menge/vnd brennen einWasser darauß/welches
auch zu den obermelten Gebresten fast dienstlich ist/ sfo
man etliche Tag / vnd jedes mal vier oder fünff Löffel bauchschm».
voll trincket.Mannes stillet die Bauchflüß/vnd leget <z-».
auch die Schmerlen deß Bauchs vnd der Darme.

sDas Wasser in die trieffende Augen gethan/ stillt A«genfl«ß.
L ncm Eyerdotter dcßgteichen ein Kttchlcm darauß/ X den Fluß. Das rote Angesicht etllch ^ag damlt gewa.

vnd geben dasselbigc zn csscn.
Es wird auch das Wullkraut gelobet wider die

,-o-r. ?cliiesHU2rr2NS8.
lWnIlkraut dienet demhustendenViehe/m wasser

- gefocht/vnd die Brühe eingcgossen.^

Zanschmertzi
Eusserltchcr Gebrauch deß Wullkrauts.

Lciu8 vnd Kueliiu8 schreiben/ wann man das
Wullkraut in Wasser oder Wcin koche/vnd

die Zahn damit spüle/ so bencmme es die Schmerlen
derselbigen.

schen/vertreibt die Röte.
Dienet wol zum Rotlauff/ zu S-Ant5onij Fewer/ R«na«ff.

vnd allerley Brandschaden/doppelleine Tüchlein da,
rein geneizet vnd übergeleget. Heylet auch allen hiyi, ""'
gen/fliessenden/beisscnden Grinds

Ist behülfflich denjenigen / somit einem harten ^ste».
Husten geplaget werden/ vnd viel böser Feuchten in »r«ch«m
der Brnst gesamlet haben/ deßgleichen auch denen so
gebrochen seyn/oder im Leib etwas zerstossen haben.

sDie Blnmen deß grossen Wullkrauts in rotem
Wein distilliert/solches Wasser stillet den Schmeryen

deß



Das Ander Buch/ von Kräutern.
z dcf Podagrams/behendmittüchlein übergelegt. Den k

psbagram. Versehrten Afster/ oder so er geschwollen/mit diesem
AA"" Wasser wol gewascheli vnd gespritzt/heylet denselbigenbald.

Von den eingemachten Blumen deß
Wullkrauts.

MAn pflegt auch die gelbe Blumen mit Zucker ein.
^"zumachen/gleich wie die Veielblumen/ vnd zum

. Gebrauch hin zu halten -DieseMumlein seyn fürnem-
ficht, " lich gut den jenigen/so ein blödes mnckel Gesicht ha-

ben/stätigs davon gessen.
V on dem -Oet deß Wullkrautö.

^ /s ^rrkioluz beschreibet ein OelvondemWull-
^ ^ V^kram/welchesalsosol prsepÄrirr werden/nem-

lich man soll nemmen die Blumen von Wullkrant/ ^
solche in ein Glaß thun/ also daß es voll darmit gesüllet
werde/solches darnach wol vermachen vn an dieSon-
ne stellen / da sie am hitzigsten scheinet / so schmelze ein
Oel darauf Von diesem Oel schreibt er / daß es gut
sey wider die arricul ares: Mache auch ein
schon gelbes Haar/ ^ vnd mache es lang wachsen/mit
dem Stiel oder Bürsten gebraucht.

Allst em andere Weiß also / die Blumen sollen im
Baumol eingebauet werden/vnd zu mchrmalener-
Neuwert vnd wider anßgetruckc werden:Welches Oel
die Schmerzn der Glieder/ der Guldenader uberauß
wolmiltert.

11. Rotbraun Mottenkram.

G-lbHaacmachen.

Guldenaber«
schmerlz.

Das XXVI. Kapitel.
Vol t Schaben oder Mottenkraut.

l. Weiß Schabenkram.
Llurraiis Ms.

WcißScha»tentraut.
Swird das Schabenkrantauch zu denWull-
krauterei: gerechnet / dieweil es denselbigen et.
was verwandt ist.Es seyn aber jhrerzwey Ge¬

schlecht/ eines mit weissen/ das ander mit rotbraunen
Blumett/^arcKioluZ achtet das (I.) erste für ein klein
Wullkraut/ allein daß die Blätter nit so weiß vnd hä¬
ng/sonder grün vnd ringsvmbher zerkerfft seyn/ brin¬
get an seinen stengeln wcisseLgelbe) Blumen/an Ge-

staltvndGeruchdem großen Wullkra,»gleich: wenn
die Blumen verwelcken/so werden Ballen oderKnö-
pfflein darauß/fastwie ein Flachs/ dannn der Saa-
men verschlossen l»get.

I I-Diesem ist dasander Geschleckt fast gleich/allein n.
daß seine Blumen rotbraun seyn/vn weniger zerkerfft. Rotbraun

Lamerznus wil / daß sie zu dem schwarten Wull-
traut zurechnen seyn/vnd gedencken noch einer Art
mit gelben Blumen/Z die dann überallgemcin ist.Z
Sie wachsen gern an den Str.issen/ncben den Wein¬
garten vnd auffden Rechen/ lzu zelten auch neben den
fliessenden Wassern.^

Von den Namen.
^T!Chabenkraut hat seinen Namen bekommen/ wie
^-^lVIzrrkiolus meldet/dieweil es dicSchuben zu sich
zeucht: tvnd so es an die Erde gemorste» n nd/knechen
die Schaben darzu-^I Wird aüch Goidknöpftleinge-
nennet/dieweildieIungsrawen seine Kuöpsslemü«
bergülden lassen / vnd gebrauchen sie zu ihren Kran¬
yen: lateinisch Llsrr2ri^?linii,vns Vcrizalculum.
^I.Llarrarjslureat'oljoIonA^l-t(.iniÄro,L.L Llar-
rariz,1'raA.IV1zrck.^nA^uck.L)<zcl.Qet.N. (Lc Ver-
dasei niAril^ecie5)I^on.I^uA.L2K.Qer.I.ob0^r^.
soAonum> an^ocius Llarraria Verkst-
cumIeprox»KMum-Lor6 .kiK .VerI)al'cumnonum,
<üses. I I. LlarcariapurjZurea,L.öli.purpureo?Le^
korr.I^vb.ico.I^uA6.Lzm.(Zei.^ Ob diese Llacrsris
das rechte Lkr^loZONvn sey/oder der recenriorum
l^Iecjicoruml'ormencil'zidavonkan man lesen I^c>-
belium in seinen a^verlarii« fol.24.z.

Was seine Krafft vnd Natur anlanget/ schreibet
^larrkioluz, daß es mit den anderen Wulllrautcrn
darinnen übereinkomme.

Das XXVII. Kap.
VonFmgeHut.

AsFingerhutkrautistzweyerley.Daserste ^
Geschlecht hat einkurhekrumeWul-yclintt ^«iMger.

^Vielen Faseln behencket/aup welcher »er sten.
Bbbbb «ly g«l
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